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Reiſe von London nach

Holland .

Einleitung .

Auch in London verfloß mir die Zeit unaus⸗

ſprechlich ſchnell , und ich reiſete ungern
davon weg . Es iſt dieſes die groͤßte Unan⸗

nehmlichkeit auf Reiſen , daß wenn man ſich
erſt recht orientiret hat , wenn man anfaͤngt
einige Bekanntſchaften zu machen , man als⸗

denn , wenn der intereſſanteſte Zeitpunct an⸗

faͤngt, weg muß ; hierzu kommt noch , daß
man einem Fremden meiſtens alsdenn die

groͤßten Hoͤflichkeiten erweiſet , wenn er bald

abreiſen will , theils um ihm noch eine Ehre

zu erzeigen , als auch um ihn zufrieden von

ſeinen Bekanntſchaften zuruͤckkehren zu laſſen ,
alles dieſes zuſammen erſchweret meiſtens die

Abreiſe eines jeden Orts . Ueberhaupt ſind
Abſchiede und Abreiſen immer traurige Ahn⸗

dungen und Erinnerungen ; man faͤhrt aus

einem Ort heraus , man weis aber nicht ob

man je wieder dahin kommen wird , und ob

man nicht vielmehr genoͤthiget iſt , die groͤßte,
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ungewißeſte und weiteſte Reiſe anzutre⸗

ten .

Ich fuhr alſo mit einem von ſolchen Gedan⸗

ken beſchwerten Herzen aus dieſer praͤchtl

groſſen Stadt heraus , um meine Ruͤckreiſe

uͤber Holland anzutreten , und das eines theils ,

um auch dieſes Land zu durchreiſen , andern

theils aber auch die Regel gewiſſer Philoſo⸗
phen zu befolgen , welche ſagen , man müſſe

nie wieder den naͤmlichen Weg zuruͤcke gehn .

Reiſe nach Harwich .

Harwich iſt der Ort , wo man ſich ge⸗
woͤhnlich einſchifft , um nach Holland uͤber⸗

zufahren , welcher denn 74 Meilen von Lon⸗

don entfernt iſt . Die Gegend dahin , bey
London iſt ganz eben , und wie uͤberall um

dieſe Stadt her mit vielen Landhaͤuſern und

Gaͤrten angebaut . Die Wege ſind durchaus

ganz fuͤrtrefflich , und dieſer ganze Strich

Landes , nur wenige Huͤgel ausgenommen ,
ganz eben ; man ſiaht meiſtens nichts als

Wies wachs, und nur hin und wieder einiges

Ackerfeld.

Colche·
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CDo Lech eſt er .

Colcheſter iſt der einzige betraͤchtliche
Ort , welchen man durchfaͤhrt , es iſt eine

ziemlich große , aber nicht ſehr gut gebaute

Stadt .

Harwich und deſſen Haven⸗

Har wich iſt nur ein großes Dorf , wo

man aber wegen der ſtarken Durchreiſe und

oͤftern Aufenthalt derer Fremden gute Wirths⸗

haͤuſer antrifft , in welchen man aber auch

nicht uͤbel geſchnellt wird .

Der Haven , welcher bis dichte an das

Dorf geht , iſt ſehr weit , und iſt daſelbſt ein

Schiffswerft , wo ganz große Schiffe gebaut
werden . Dieſer Haven hat noch , auſſer dem

daß er ſehr weit iſt , den Vorzug , daß deſſen

Ufer ſehr fruchtbar und angebaut ſind , da

doch ſonſt meiſtens die Seeufer ſandigt und

oͤde ſind .

Weder Harwich noch die Kuͤſten dieſes

Havens ſind befeſtiget oder bewacht ; hinge⸗

gen iſt ein kleines Fort , ohngefaͤr drey Mei⸗

len vorwaͤrts in der See , welches Land

guard fort genannt wird , worinnen einige
Beſatzung liegt .

Man



Man ſieht aber dieſen Haven ſelten mit

Schiffen angefuͤllt, indem ſie ſich da gewoͤhn⸗

lich nicht aufhalten . Hingegen fahren die

Packetboote von da zweymal die Woche ,

naͤmlich Mittwoch und Sonnabend nach

Holland ab .

Viſitirung der Equipage .

Auch da muß die Equipage auf das

Zollhaus gebracht werden , doch iſt man ge⸗

gen die , welche aus dem Koͤnigreiche reiſen ,

bey weitem nicht ſo ſtrenge mit deren Durch⸗

ſuchung als gegen die , welche ankommen .

Es muß auch ein Paß um eine geringe Taxe
ausgeloͤſet werden .

Contrairer Wind hinderte das Packetbot den

beſtimmten Tag abzufahren .

Ich traf Tags vorher , als die Abreiſe

des Packetboots beſtimmt war , in Harwich

ein ; denſelben Abend aber erhob ſich ein ſehr
ungeſtuͤmes Wetter , welches die ganze Nacht
hindurch fortdauerte . Ich erwachte zeitig,
hoͤrte den Wind toben , und eilte ans Fen⸗

ſter ; der Anblick war graͤßlich! das Meer

in einem fuͤrchterlichen Ungeſtuͤm bewegte

Wellen
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Wellen auf Wellen , welche die dicken , ſchwar⸗

zen und herunter geſenkten Wolken des Him⸗
mels zu erreichen ſchienen . Das wird eine

ſchoͤne Fahrt werden ! dachte ich bey mir ſel⸗

ber , als eben der Schiffscapitain herumſa⸗

an
lies , er koͤnne bey dieſem ganz kontrairen

Wind unmoͤglich abfahren .

Dieſes ungeſtuͤme Wetter dauerte nicht
nur dieſen ganzen Tag , ſondern auch noch

einen Theil der folgenden Nacht fort ; erſt

beim angehenden Tag lies der Wind nach / und

hoͤrte allmaͤhlig ganz auf ; die See begab ſich

in Ruhe , der Himmel ward heiter und die

Sonne konnte ſich nun wieder auf dem ebe⸗

nen Waſſer ſpiegeln .

Einſchiffung in das Packetbot .

Gegen neun Uhr lies der Capitain ſa⸗

gen , er wollte in einer Stunde die Anker lich⸗

ten ; man eilte alſo nach dem Schiff , welches

eine halbe Stunde weit vom Strande vor

Anker lag . Kleine Boote, welche gerudert

wurden brachten die Reiſende dahin / und

wir muſten an Strickleitern den hohen Bord
des Schiffs hinauf klettern ; denen gewohn⸗

ten kommt alles dieſes ganz un⸗
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bedeutend vor , wer aber noch nie uͤber der

waſſerichten Hemisphaͤre her an Strickleitern

mit Haͤnd und Fuͤſſen geklettert iſt , den be⸗

fremdet dieſes Gangwerk ein wenig mehr .

Dieſes Packelboot iſt eben ſo eingerichtet
wie die, welche von Dover nach Calais fah⸗
ren , nur daß es groͤßer iſt .

Auf dieſer Fahrt iſt es unumgaͤnglich
noͤthig, daß man einigen Proviant , und

zwar auf allen Fall , auf mehrere Tage mit⸗

nimmt , was man nicht genießet , faͤllt als⸗

denn denen Matroſen zu.

Auf allen dieſen Packetboots zahlet man

eine gewiſſe Taxe fuͤr die Ueberfahrt ; das

Bett aber in des Capitains Zimmer muß
man alsdenn wieder beſonders , aber auch
nach einem hergebrachten Preis bezahlen ,
welcher denn weder ſteigt noch faͤllt, die Ue⸗

berfahrt mag auch kurz , oder von langer
Dauer ſeyn .

A bfahrt .

So bald die Reiſende alle angekommen
waren , befahl der Capitain die Anker zu lich⸗
ten und die Segel aufzuziehen . Die See

war nun ſtill , der Himmel ganz heiter , und

kein
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oft als deſſen Vordertheil hinunter ſank, im⸗

mer Waſſer ſchoͤpfte , welches denn uͤber das

Verdeck herrauſchet , und wenn alsdenn die

vorderſte Spitze in die Hoͤhe kommt hinten

wieder ablaͤuft. Dazu kam noch , daß der

Wind unguͤnſtig war , weßwegen man Lavi⸗

ren muſte , welches Manoevre bey jeder Ver⸗

aͤndrung eine ſehr ſtarke und unangenehme

Empfindung in dem Schiff macht , welche

ſehr bald zur Seekrankheit reizet .

See⸗Krankheit .

Dieſe See⸗Krankheit , welche lediglich in

Uebligkeiten und Erbrechen beſteht , iſt die

groͤßte Unannehmlichkeit ſolcher Reiſen ; es

iſt eines von denen Uebeln , gegen welche kein

Mittel ausfuͤndig zu machen iſt , der Starke

wie der Schwaͤchliche ſind ihm in gleichem
Grade unterworfen , man will ſo gar be⸗

haupten , daß ſtarke Naturen mehr dadurch

leiden , wie ſchwaͤchere; es giebt auch Per⸗

ſonen , welche ganz und gar davon befrelt blei⸗

ben , aber dieſe ſind ſehr ſelten . Welche be⸗

kommen ſie nur einmal , andere ſo oft als

ſie zur See fahren ; ſie wird ſchmerzhafter ,
wenn die erſten Erbrechen voruͤber ſind und
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man nichts mehr zum Erbrechen in ſich hat ,
unterdeſſen doch der Reiz dazu nicht abnimmt .

Ich hielt es bis Abend auf dem Verdeck aus ,
endlich aber muſte ich mich in mein Bette

bringen laſſen , denn ich war ſchon ſo ent⸗

kraͤftet, daß ich nicht allein dahin kommen

konnte ; und ward bald nachher ſo krank ,
daß ich faſt nichts mehr von mir wuſte ,
auch konnte ich nicht eher wieder recht ge⸗
neſen , bis ſich das Schiff der hollaͤndiſchen
Kuͤſte naͤherte.

Wie viel Zeit man zu dieſer Ueberfahrt braucht .

Bey gutem Winde braucht man gewoͤhn⸗
lich 18 ⸗20 bis 24 Stunden , bey weniger

gutem , oder gar contrairem Winde kann ſie

mehrere Tage verzoͤgert werden ; man hat
auch Beyſpiele , daß ſie zwey Wochen und

wohl noch laͤnger gedauert hat ; ich muſte

mehr als dreymal vier und zwanzig Stun⸗
den harren .

Ankunft in dem Hollaͤndiſchen Haven .

Dieſe Packetboote laufen in dem Hollaͤn⸗
diſchen Haven bey Helvoetſ luys ein, wo wir

gegen Mittag ankamen .

Die



Die Geſtade des Meeres ſind da ſehr
niebrig , der Haven iſt mit Mauerwerk ein⸗

gefaßt , und wie ein breiter Canal bis in die

Stadt hinein geleitet ; ganz große Schiffe lie⸗

gen aber weit davon vor Anker , und laufen

nicht in dieſen Haven ein .

Es iſt nicht moͤglich in irgend einem Lan⸗

de in derWelt freier zu landen als eben da ,

denn man wird ganz und gar nicht examini⸗
ret , und man mag auch von Coffers und

ſonſtiger Equipage bey ſich haben , was man

will , ſo wird nicht darnach geſehen .

Helvoetſluis .

Helxoetſluis iſt ein befeſtigtes Staͤdt⸗

chen , welches dichte an dem Haven liegt ,

und in welches ſelbſt ein Arm von dieſem

Haven hinein gefuͤhret iſt ; es liegt auch be⸗

ſtaͤndig einige Beſatzung daſelbſt .

Nicht ſo wohl von der Reiſe , als durch
die fatale Krankheit abgemattet , und durch

langes Faſten geſchwaͤcht, labte ich mich da

mit einigen Schalen Thee und einem guten

Butterbrod , um meinen Magen nach und

nach wieder zurechte zu ſtellen ; und reiſte

alsbald wieder fort .
Reiſe
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